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Tüten kaufen für die Tafel

NÜRNBERGER LAND – Bei Rewe 
können Kunden auch in diesem Jahr 
an der Aktion „Gemeinsam Tel-
ler füllen“ teilnehmen und für fünf 
Euro Tüten gefüllt mit Lebensmit-
teln zur Unterstützung der Tafel-
Arbeit in ganz Deutschland erwer-
ben. Die Aktion findet von  Montag, 
6. November, bis Samstag, 18. No-
vember, in allen Filialen im Land-
kreis Nürnberger Land statt. Der In-
halt der Tüten – in der Regel handelt 
es sich um Trockenware wie Nudeln 
und Reis, aber auch Tee und Marme-
laden – wird über die Ausgabestellen 
der Tafeln an die Abholer weiterver-
teilt. Zusätzlich spendet Rewe noch 
einmal den Inhalt von 40 000 Tüten. 
Bereits seit 1996 sorgt das Unter-
nehmen als Partner der Tafeln da-
für, dass Lebensmittel, deren Min-
desthaltbarkeitsdatum kurz vor dem 
Ablaufen ist, oder Lebensmittel mit 
kleinen Schönheitsfehlern von Mit-
arbeitern der Tafeln abgeholt werden 
können und an bedürftige Menschen 
weitergegeben werden.

„Keine Chance ist keine Option“
Unternehmer und „echte Typen“ inspirieren die Besucher der Burgthanner Dialoge unter dem Motto Richtungswechsel

BURGTHANN – Mit den Unter-
nehmern Viola Klein und Werner 
Neumüller hat sich Reiner Ferling, 
der Vorsitzende des Michael-Schu-
macher-Fanclubs Kerpen, die Bühne 
der achten Burgthanner Dialoge ge-
teilt und für großes Zuhörerinteres-
se im Haus der Musik in Unterferrie-
den gesorgt. 

„Echte Typen“ habe sie als Re-
ferenten gesucht, verrät Publizis-
tin und Moderatorin Dr. Alexandra 
Hildebrandt. Reiner Ferling ist un-
bestritten echt. Mitglied im Micha-
el-Schumacher-Fanclub ist er seit 
zwölf, 13 Jahren, Vorsitzender seit 
inzwischen fünf Jahren, erzählt er 
in warmem rheinischen Idiom. „Die-
ser Mensch Michael hat immer sei-
ne Familie geschützt. Heute schützt 
seine Familie ihn.“ Als er das sagt, 
sind seine Rührung und Verehrung 
Michael Schumachers spürbar. Ob 
er eine – zumindest subjektiv emp-
fundene – Gleichordnungsebene mit 
Schumacher gesucht hätte, bleibt of-
fen. Mitreißend ist Ferlings Hingabe 
für seinen Club. Den schweren Un-
fall des siebenfachen Weltmeisters 
nahm er zum Anlass, sich für die ge-
meinnützige Initiative „Keep figh-
ting“ einzusetzen, die sich im Geist 
von Schumacher die Werte „Wei-
ter kämpfen“ und „Niemals aufge-

ben“ auf die Fahnen geschrieben hat. 
Ernüchternd sind einige Erfahrun-
gen, die Ferling auf seinem Weg ge-
macht hat; er spricht von unseriösen 
Finanztransaktionen und Presse-
vertretern, die seine Unbedarftheit 
ausgenutzt haben. Seinen Enthusi-
asmus hat Ferling sich trotzdem nie 
nehmen lassen. Und einen beschei-
denen Wunsch hat er auch: Er wäre 
gerne dabei, wenn die Michael-Schu-
macher-Ausstellung in Köln im kom-
menden April eröffnet wird.

Bereits zum zweiten Mal ist Viola 
Klein, Geschäftsführerin der Saxo-
nia Systems Holding, zu Gast bei den 
Burgthanner Dialogen. Eine Chari-
ty Lady, die mit 25 Jahren Kinder-
garten-Leiterin in der ehemaligen 
DDR war. Ihr Weg zur Unternehme-
rin begann mit der Wende. „Ich habe 
spät angefangen zu denken“, erzählt 
Klein. Dieser Prozess begann mit der 
Geburt ihres ersten Sohnes. Es folg-
ten die Mitarbeit im „Neuen Forum 
für eine bessere DDR“ und schließ-
lich der Aufbau eines Unternehmens 
zur Erwachsenenqualifizierung mit 
ihrem Geschäftspartner. Ihr An-
spruch: „Bring die Leute anschlie-
ßend in Arbeit.“ Das Unternehmen 
boomte bis zum Beginn der 2000er-
Jahre. Mit dem Platzen der IT-Blase 
und der Insolvenz von AGFA Foto im 
Jahr 2005 geriet Kleins Firma in eine 

existenziell bedrohliche Situation. 
Ihre Lösung: Schonungslose Offen-
heit den Kunden gegenüber, gepaart 
mit der Erkenntnis, dass Netzwerken 
nicht nur in Krisenzeiten von größ-
ter Bedeutung ist. Auch als 2009/2010 
mit dem Zusammenbruch der Chip-
Industrie in Dresden erhebliche Um-
satzeinbrüche zu verzeichnen wa-
ren, blieb Klein bei ihrer Maxime: 
„Keine Chance ist eigentlich keine 
Option.“ Mit Hilfe der engpassori-
entierten Strategie brachte sie auch 
diesmal das Unternehmen wieder auf 
Kurs.  Ihr karitatives Engagement ist 
geprägt von Enthusiasmus und Ziel-
orientiertheit. Als Mitglied im Ku-
ratorium der deutschen Aids-Stif-
tung organisiert sie in Dresden eine 
jährliche Gala zur Unterstützung des 
Aids-Hilfe-Projektes Hope im südaf-
rikanischen Kapstadt. In elf Jahren 
wurden so 1,2 Millionen Euro Spen-
dengelder gesammelt. 

„Ehrlich, fleißig, nachhaltig“
Der Unternehmer Werner Neumül-

ler, Geschäftsführer der Neumüller 
Ingenieurbüro GmbH und Neumül-
ler Personalberatung, sieht sich als 
„fokussierten Kämpfergeist“. Auch 
er setzt sich für andere ein und enga-
giert sich unter anderem für die Stif-
tung Fly and Help, die gezielte und 
nachhaltig betreute Bildungspro-

jekte für Kinder in Entwicklungs-
ländern unterstützt. „Ich habe sehr 
früh Verantwortung übernehmen 
müssen“, erklärt er auf die Frage, 
was ihn motiviert habe, selbststän-
dig werden zu wollen. Die Tatsache, 
dass er keinen Mentor gehabt habe, 
habe ihn nicht entmutigt, sondern 
zum Autodidakten gemacht. Nach 
seiner Erstausbildung zum KFZ-Me-
chaniker wurde Neumüller auf dem 
zweiten Bildungsweg zum Maschi-
nenbau-Ingenieur. Er redet gern von 
der „Unternehmens-DNA“, der Es-
senz, die ein erfolgreiches Unterneh-
men ausmacht. Nachhaltigkeit ist 
für ihn dabei entscheidend, ebenso 
die gleichberechtige Rolle der Frau: 
„Frauen haben im Management viel-
leicht sogar mehr Kompetenzen als 
Männer. Für mich gibt es keine Pro-
bleme, sondern nur Aufgaben“, sub-
summiert Neumüller abschließend 
die unternehmerischen Herausforde-
rungen, denen er sich zu stellen hat.

Das und der Einsatz für eine nach-
haltige Wertevermittlung eint die 
drei Referenten der achten Burgthan-
ner Dialoge, zu denen Bürgermeister 
und Schirmherr Heinz Meyer Ver-
treter der Gemeinde Burgthann und 
deren Nachbarkommunen sowie Re-
präsentanten aus Wirtschaft, Fi-
nanzwelt und Verlagswesen begrüßt 
hatte.  SUSANNE VOSS

Die achten Burgthanner Dialoge überzeugten durch ihre Referenten und deren Ausführungen zum Thema Richtungswechsel (von links): Werner Neumüller, Viola 
Klein, Bürgermeister Heinz Meyer, Reiner Ferling, stellvertretender Bürgermeister Hermann Bloß und Dr. Alexandra Hildebrandt. Foto: Voss

Solawi beliefert 80 Ernteteiler

NÜRNBERGER LAND – Rückstände des Herbizids Glyphosat in Obst und Bier, 
das Insektengift Fipronil in Eiern, Milchbauern die vom Verkauf ihrer Milch nicht 
mehr leben können. Es gibt Leute, die solche Meldungen getrost ignorieren 
können: Sie haben sich mit einem lokalen Bio-Hof zu einer Erzeugergemein-
schaft zusammengeschlossen, zu einer Solidarischen Landwirtschaft (Solawi). 
Für die Ernteteiler bedeutet eine Mitgliedschaft in einer Solawi, dass sie mitbe-
stimmen können, was angebaut wird, und dass sie jede Woche ihren Anteil an 
der Ernte erhalten – frische, qualitativ hochwertige und geschmackvolle Bio-Le-
bensmittel. Dafür zahlen sie einen monatlichen Beitrag, in der Höhe solidarisch 
gestaffelt nach Eigeneinschätzung. Auch dürfen sie mithelfen beim Pflanzen, 
Unkraut jäten oder Ernten am Hof und können so viel über Biolandbau und ihre 
lokale Umwelt lernen, wie auch andere Mitglieder kennen lernen. Hierzulande 
gibt es laut dem Netzwerk Solidarische Landwirtschaft aktuell mindestens 159 
bestehende Solawi-Betriebe und weitere 109 Solawis in Gründung. Die Solawi 
in Vorderhaslach besteht seit 2014. Sie baut Gemüse nach Demeter-Standard 
an und liefert für aktuell rund 80 Ernteanteile wöchentlich zur Abholung in ein 
Depot in Hersbruck. Foto: Hoffmann

Pflanzen, zupfen, stutzen
Markt Feucht erinnert an ordnungsgemäße Grabgestaltung

FEUCHT – Eine würdevolle Grab-
gestaltung ist ein Zeichen der Hoch-
achtung für die Verstorbenen und ein 
Ort der pietätvollen Begegnung der 
Lebenden mit den Toten. Aus die-
sem Grund ist die Marktgemeinde 
sehr darauf bedacht, dass auf bei-
den Friedhöfen in Feucht die Gräber 
in einem würdigen Zustand gehalten 
werden.

Zu einer würdevollen Grabge-
staltung gehört nicht nur das ein-
malige Pflanzen von Blumen und 
Sträuchern, sondern auch die wei-
tere Pflege und Gestaltung des Gra-
bes. Überhängender Bewuchs muss 
regelmäßig zurück geschnitten und 
Sträucher, die die zulässige Höhe 
überschreiten, müssen eingekürzt 
werden. Der Grabstein und die Ein-
fassung des jeweiligen Grabfeldes 
können die Angehörigen hierfür zur 
Orientierung nehmen.

Auch das Lagern von Gartenwerk-
zeugen, Gefäßen und Gießkannen 
zwischen und hinter den Gräbern ist 
nicht erlaubt; gelagerte Gegenstände 
werden durch den Markt Feucht ent-
fernt und entsorgt. 

Markt kündigt Kontrollen an
Der Markt Feucht wird Kontrollen 

durchführen und bei Verstößen ge-
gen die Friedhofs- und Bestattungs-
satzung die Grabnutzungsberechtig-
ten schriftlich auffordern, das Grab 
würdig herzurichten. Genauere In-
formationen dazu sind im Rathaus 
Feucht bei der Friedhofsverwaltung 
oder unter www.feucht.de, Rubrik 
„Verwaltung/Ortsrecht, Friedhofs- 
und Bestattungssatzung“ erhältlich. 

 DB
Der Grabpfleger des Friedhofes erzählt, dass einige Gräber in Feucht verwahr-
lost sind.  Foto: Engelhardt

Gesundheitstag bei FGW

FEUCHT – Die Krankenkasse Bar-
mer hat bei den Feuchter Gemein-
dewerken einen Gesundheitstag ab-
gehalten. „Gesunde und motivierte 
Mitarbeiter sind in der heutigen Zeit 
die Basis für den Erfolg eines Un-
ternehmen“, sagte FGW-Geschäfts-
führer Raimund Vollbrecht. „Die-
sen Gesundheitstag zu unterstützen 
war daher aus meiner Sicht selbst-
verständlich.“ Ein Vortrag zum The-
ma „Die optimale Regeneration“ mit 
Tipps für den bestmöglichen Erho-
lungswert eröffnete den Gesund-
heitstag. Den zweiten Teil der Veran-
staltung widmete Oliver Schmidkonz 
von der Barmer dem Thema Rücken-
schmerzen. Zunächst wurde die Wir-
belsäule vermessen, um mögliche 
Veränderungen oder Verformungen 
zu erkennen. Mit diesen Erkennt-
nissen erhielt dann jeder Teilneh-
mer ein individuelles Programm, 
um mit gezielten Übungen gegen die 
Beschwerden vorzugehen oder ih-
nen vorzubeugen. Fortgesetzt wur-
de der Gesundheitstag mit einem Ba-
lance-Check. Bei diesem Test wurde 
die individuelle Stressbelastung und 
Regenerationsfähigkeit analysiert. 
Zusätzlich zu seinem Ergebnisbogen 
wurden jedem Teilnehmer ganz per-
sönliche Empfehlungen und Verhal-
tensweisen zur Stressreduktion an 
die Hand gegeben. 

Praktisch geübt wurde dann im 
abschließenden Moving. Mit vier ein-
fachen, schnell durchzuführenden 
Übungen ist es nun allen Teilneh-
mern möglich, tagsüber das eigene 
körperliche Befinden zu verbessern. 
Der Aufwand hierfür beträgt rund 
zehn Minuten. Eine Vorbereitung 
oder Hilfsmittel sind nicht erforder-
lich.
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